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Coblenz (gleichzeitig Uferwechſel über die Moſel auf
Schiffbrücken ) . Eiſenb . und Schiffbr .

Neuwied .

Linz ( Krippe ) .
Königswinter .
Bonn .

Cöln Eiſenb . “, Schiffbr . , Dampffähre .

Hamm ( Neuß) .
Düſſeldorf Schiffbr .

Uerdingen .
Rhein hauſen Eiſenb . Traject .

Orſoy .
Weſel Schiffbrücke .

Beek ( kanten ) .
Rees .
Emme rich .

4. Die Schiffbarkeit der Rhein⸗Nebenflüſſe.
Rechte Nebenflüſſe : die Lahn von Wetzlar ab ſchiffbar , die Sieg

von der Nießmündung ab und die Agger von Neuſtadt ab flößbar , die
Ruhr von Witten ab, die Lippe von oberhalb Lippſtadt ab, beide ſchiffbar .

Linke Nebenflüſſe : Nahe nicht ſchiffbar , Moſel mit großen Laſt⸗
und Dampfſchiffen befahren . ( Siehe die militairiſche Würdigung derſelben
im Abſchnitt : die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Moſel⸗Seite ) .

III . Die oſtrheiniſchen und Main- Gerglandſchaften
nürdlich des Main bis zur Linie Thüringerwald ,

Werra , Weſer .

Die dem Rheinland zugerechneten Gebirge füllen den Raum vom
Mainthal bis in das weſtphäliſche Tiefland in der ganzen Länge der ſie
parallel tief durchfurchenden Rhein - Nebenflüſſe Lahn, Sieg und Ruhr aus ,
ſo daß nördlich der letzteren nur noch eine ſchmale 8001000 Fuß hohe
Gebirgskette — der Haarſtrang — mit ſanften Nordabfällen die Vermitt⸗
lung zwiſchen der Gebirgslandſchaft und dem hin und wieder noch mit
Berg⸗ und Hügelgruppen unterbrochenen Flachlande übernimmt . Dieſe
gegen das Mainthal , ſowie gegen den Rheinſtrom ſelbſt oder gegen deſſen
ſich von der Siegmündung abwärts verbreiternde Thal ſich ſteil abheben⸗
den niederrheiniſchen Berglandſchaften zeigen nur ſtellenweiſe eine Plateau⸗
höhe von 2000 Fuß und eine Gipfelerhebung bis zu 2600 Fuß, gehen
auch mit nur allmählicher Niveau - Verminderung zu den niedrigeren
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heſſiſchen Geländen über und ſind außerdem nunmehr ſo reich mit Hoch⸗

und Thalſtraßen verſehen , daß ſie , da ihnen auch eigentliche zuſammen⸗

hängende Rücken und in Folge deſſen auch Päſſe fehlen , nicht als ein

ſtrategiſches Operationshinderniß angeſehen werden können .

Ueber den bei Aſchaffenburg 300 Fuß

ßUFPraulfurt 249

5‚, Maliiz 244⸗ hohen Main⸗ reſp.

„ Cboblenz 178⸗ Rhein⸗Spiegel
Cöln 110 ⸗

„ Di . üſſeldorf 82⸗

erheben ſich :
die Kammhöhe des ſüdlichen Taunus⸗Randes

um circa 16 — 1700 Fuß (relativ ),

die Scheitelfläche des Taunus⸗Weſtabfalles
um circa 16 —1300⸗ ⸗

( mit dem Rheinlauf abnehmend ) ,
die Scheitelhöhe des Weſterwalds und des Sauerlands

um circa 1400 Fuß (relatir ),

und die weſtliche Abdachung der letzteren beiden

Gebirgscomplexe nur um circa 1000 —500 Fuß (relativ).

Nur die zum Mainthal abfallende Sü d wand trägt einen kettenartig

gegliederten Kamm mit zahlreichen , immer kurzen und breiten Päſſen ,

ſonſt markiren ſich auf den durch Fluß⸗ und Bachrinnen in tiefen Ein⸗

ſchnitten gegliederten Plateaumaſſen nur etwa in dem Gebiet zwiſchen

der Sieg und der Ruhr einige , aber ſtets immer flache Rücken mit wech⸗

ſelnder Strichrichtung und ohne militairiſchen Effect.
So hat das oſtniederrheiniſche Gebirge als ein Ganzes nie und

nach keiner Front eine defenſive Wirkung an ſich gehabt , und die Kriegs⸗

geſchichte ſpricht nur von einer Sieg⸗ , oder Lahn⸗, oder Taunus⸗Ketten⸗

Linie , deren Würdigung wir im Studium der Feldzüge ſchon näher ge⸗

treten ſind reſp . noch näher zu treten gedenken. Galt es innerhalb dieſes

Abſchnittes einer (paſſiven ) Vertheidigung des bisher noch nicht befeſtigt

geweſenen Rheinlaufes zwiſchen Coblenz und Düſſeldorf , ſo wurde dieſe

ſtets in einer an den gefährdetſten Uebergangspunkten ( immer nutzlos ) ver⸗

ſchanzten Cordonſtellung geſucht , ſo daß hinter derſelben geſchloſſene Re⸗

ſerven in mehr oder minder großem Abſtand vom Fluß im Gebirge für

ein ( ſtets verſpätetes ) Eingreifen bereit gehalten wurden . Die Offen⸗

ſive reüſſirte ſtets , warf nach Demonſtrationen auf falſchen Ueber⸗

gangspunkten und gelungener , bisweilen forcirter Durchbrechung der Cor⸗
donlinie an der richtig gewählten die Vortruppen ganz auf das Gebirge

zurück , und danach conzentrirte die Defenſive ihre Truppen gleich immer

hinter einem Querabſchnitt , hinter der Lahn —eine natürliche Erſcheinung ,
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welche ſich noch conſequenter in der oberen Rheinthal - Ebene gezeigt
hat , wo die Rhein⸗Vertheidigung , ſei es in dem einen Fall die deutſche ,
in dem andern die franzöſiſche , nachdem dem Feinde die Strompaſſage
gelungen , ſich nicht in Front zurückzog, ſondern die Feſthaltung des
Gegners ebenfalls ſtets durch eine Conzentrirung hinter den Transver —
ſal - Abſchnitten ſuchte , z. B. hinter der Renchen, der Murg u. ſ. w. reſp .
auf der linken Rheinthalſeite hinter der Pfriem , der Queich und der
Lauter .

Die engen Thäler der Lahn, Sieg und Ruhr , welche die Plateau⸗
maſſe in den Taunus , den Weſterwald und das Sauerland zerlegen , ſind
ſämmtlich auch durch Chauſſeen und Eiſenbahnlinien bezeichnet , welche
letztere in einer durchſchnittlich gleichmäßigen Entfernung von 9 Meilen
(direct gemeſſen ) vom Rhein die erſte Querverbindung haben und zwar in
Schienenwegen , welche im weſentlichen das Lenne - und das Dillthal be⸗
nutzen , ſonſt aber auch lange Strecken über die Hochflächen hinweg (reſp .
in Tunnels ) angelegt ſind . Innerhalb dieſes Fluß⸗ und Schienenrahmens
wird das Gebirge überall durch zahlreiche gute Communicationen
durchzogen . Dieſe aufzuzählen erſcheint wiederum unnöthig , mögen hier⸗
über die Feldzüge ſelbſt und — was das Schienennetz betrifft — unſre
Schluß⸗Reflexionen reden .

1) Zwiſchen Mönne , Ruhr und Sieg ( 7/i mit Wald bedeckt ). Aus
der abwechſelnd / — 2 Meilen breiten Oſtſeite des mit Waldparzellen
bedeckten Rheinthals ſieht man innerhalb des durch die Mündungen der
beiden Nebenflüſſe bezeichneten Abſchnittes die flachen , waldigen Vorhöhen
des Sauerländiſchen Gebirges , welche die von Cöln und Düſſeldor
herkommenden Straßen allmählich hinanzuſteigen haben , bis ſie ſtufenweiſe
die Scheitelflächen der Plateaurücken erreichen , welche ſteilwandig und vie
mit Wald bewachſen das überaus dicht bevölkerte Wupper - Thal ein⸗

engen , in einer Scheitelhöhe von 1000 Fuß und darüber füdweſtlich
der Wupper , 1200 Fuß nordöſtlich derſelben . Jenſeits derſelben , zwiſchen
den die Wupper begleitenden vielgegliederten Plateaurücken und der mitt⸗
leren Lenne erhält die Landſchaft den gebirgsartigſten Character in der

zum Theil über 2000 Fuß hohen Ebbe , deren Waldhänge im Verein
mit den jenſeitigen bis zu 1900 Fuß hohen Steilabhängen des Lenne⸗

Gebirges , das gleichnamige Flußthal ſo eng einſchließen , daß nur ſtel⸗
lenweiſe Raum für die Anlage der Thalbahn vorhanden war , welche
dieſes und die benachbarten durch Induſtrie ꝛc. ungemein reichen Thäler
in Verbindung bringt . Das Lenne - Gebirge wird die minder plateau⸗
artige , mehr maſſige und einzelne Gipfel ( bis 2400 Fuß ) tragende Land⸗

ſchaft zwiſchen der mittleren Lenne und der Ruhr genannt . Vielfach durch⸗
thalt , ſind die waldigen Hochflächen an der Lenne 1900 Fuß hoch, ſenken
ſich aber andrerſeits zu dem breiteren (circa 600 Fuß hoch gelegenen ) Ruhr⸗
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thal allmählich und ſehr beträchtlich herab , ſo daß jenſeits deſſelben der l ,

den Raum bis zur Mönne einnehmende Arnsberger Wald bei einer f .

von O. nach W. abnehmenden Höhe von 1000 —1400 Fuß die höhere ,

ſteilere Wand hat . Dieſes circa 5⅛ Meilen lange , 1/ —3 Meilen breite

Waldrevier iſt ganz beſonders wenig bevölkert .

Die Ruhr wie die Lenne weiſen aufwärts in noch höhere , die höchſten

Partien des geſammten Gebirgsabſchnittes und einige ihrer Quellbäche

entrinnen den 2000 Fuß hohen , durch tiefe Schluchten vielfach zerlegten

Plateaus von Winterberg , welche um die vier Chauſſeeknotenpunkte ,

die in der gleichnamigen Stadt reſp . nördlich und nordöſtlich derſelben liegen

kahl , im übrigen aber auch zum größten Theil waldbewachſen ſind und

von einigen Kuppen um 400 —500 Fuß überragt werden . Dieſe Plateaus

hängen im Weſten mit dem Lenne - Gebirge zuſammen und verflachen ſich

ſüdlich zu dem ebenfalls waldigen Rothaar - Zuge ( 1500 Schritt , zwiſchen
der oberen Lenne und der Eder ) , welchem ſich ſüdlich breitere , plattere

und höhere Gebirgsmaſſen vorlagern , über deren circa 1800 Fuß hoch gelegene

Waldflächen der Ederkopf noch bis zu 2000 Fuß anſteigt . Dieſe Land⸗

ſchaften ſind es , durch welche die Chauſſeen — vom Rhein - ( Cöln - Düſ - ⸗ m

ſeldorf ) kommend —theils nach Benutzung des Siegthals , theils nach Al

Ueberſchreitung des oberen Theiles deſſelben : die oberen Thäler der 10

Eder reſp . der Lahn auffuchen , um dieſelben abwärts : die directe Verbin⸗ ff

dung mit den heſſiſchen Landſchaften herzuſtellen . Indem wir hierauf

nur aufmerkſam machen wollen , ſtehen wir davon ab, dieſen Communica⸗

tionen zwiſchen Cöln und Caſſel oder Erfurt einerſeits und zwiſchen

Düſſeldorf und denſelben Punkten andrerſeits beſchreibend näher zu treten ;

es ſind folgende Chauſſeen :

1. Von Cöln nach Siegburg , danach das enge Siegthal aufwärts bis

Siegen und von hier quer über das Gebirge nach Feudungen ( Laasphe ) in das

obere Lahnthal .

2. Von Cöln auf die Vorhöhen von Bensberg , danach quer über das Salz⸗
in das Aggerthal (bei Overath ) , daſſelbe aufwärts und entweder über Neuſtadt ,
Drolshagen , Olpe oder ſüdlich davon über Wiehl , meiſtentheils ſchmale Thäler

benutzend , nach Ferndorf im Ferndorf - Thal , von wo aus die ſich hier ſam⸗
melnden Straßen thalaufwärts über Hilchenbach und Erndebrück in das Ederthal
geführt ſind .

3. Düſſeldorf - Wipperfurth - Meinhartshagen ebenfalls über Olpe in die

Straße 2.

2) Zuiſchen Sieg und Lahn . Von dem Rothaar⸗Gebirge durch

jene platten Hochmaſſen , über welche hinweg die eben angegebenen Com⸗

municationen aus den Sauerländſchen Gebirgen zum oberen Eder - und

Lahnthal führen , getrennt , finden ſich wieder wechſelvollere Berglandſchaf⸗
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ten , denen geographiſch der Collectivnamen „die kalte Eiche “ beige—
legt iſt .

Als die höchſte Gegend in dieſem Abſchnitt lagert ſie ihre flach - rücken⸗
artigen Hochflächen in dem Raum zwiſchen der oberen Sieg ( Alt⸗Siegen ) ,
dieſer von links zufließenden Niſter und dem Quell⸗Lande der zur Lahn der

gehenden Dill , ſo daß über ihre waldigen Rücken hinweg die Siegthal⸗

ſtraße ( über Wilnsdorf ) das breitere Dill - Thal ( ebenſo ein Schienen⸗

weg ) ſucht , um daſſelbe abwärts die Verbindung mit den Lahnthal⸗Com⸗
municationen anzuſtreben (bei Wetzlar ) . Der Scheitel der kalten Eiche
iſt häufig öde , waldarm , zeigt nur Flachsfelder und Viehweiden und trägt
bei einer wechſelnden Niveauhöhe von 1500 —2000 Fuß auch einige Gipfel ,
von denen man über waldige Abhänge hinweg in viele kleine kultivirte

Wieſenthäler hinabſieht . Von dieſen Gipfeln iſt der Salzburger Kopf mit
2600 Fuß der höchſte und hart weſtlich an dem Dorf Neukirch gelegen ,
welches als Kreuzungspunkt der Straßen Alt⸗Siegen⸗Limburg einerſeits
und Siegburg⸗Dillthal⸗Wetzlar andrerſeits erwähnenswerth iſt.

Der übrige Theil des Gebirgscomplexes — eine wellige nur 10 —
1200 Fuß hohe Plateaumaſſe , welche durch die zum Lahnthal oder mit der Wied

zum Rheinthal abfließenden tief gelegenen Waſſerrinnen vielfach gegliedert
iſt — wird gewöhnlich unter dem Namen „der Weſterwald “ zuſammen⸗
gefaßt und erreicht nur noch nordöſtlich des Ehrenbreitenſtein ( 365 Fuß über

dem Rhein ) im Wald von Montabaur eine von den Communicationen

umgangene Höhe von nicht ganz 1800 Fuß . Der ebenfalls nicht vegeta⸗
tionsreiche , vielfach beforſtete Hauptſcheitel wird am beſten durch die über

ihn wegführende Straße Siegburg - Limburg und die ſich von dieſer bei

Altenkirchen abzweigenden , über Hachenberg nach dem Dillthal und Wetzlar

führende Straße bezeichnet . Dieſe ebengenannten Communicationen , welche
wie die meiſten in dieſem Gebirge die engen Thäler vermeiden und als

Hochſtraßen gebaut ſind und von denen aus chauſſirte Verzweigungen

nach ſämmtlichen Lahnbrücken hinführen , ſind die wichtigſten , inſofern ſie
eben die Marſchſtraßen für die Verbindung zwiſchen Cöln und Mainz

reſp . zwiſchen Cöln und Wetzlar ſind . Bei Operationen von Cöln aus

zur offenſiven Entwicklung über den Weſterwald gegen die Lahn ergab ſich

für die Defenſive immer das Bedürfniß die Poſition von Uckerrath

(ſüdlich der Siegburger Brücke ) und nach Aufgabe derſelben die von Al⸗

tenkirchen zu behaupten , wo die Hauptſtraße das hier etwas breitere

weiter abwärts aber enge , tiefe und nicht zur Communication gebrauchte

Wiedthal zu überſchreiten hat. Die Poſition erobert , ſteht der Offenſive
dann die directe Operation auf mehreren Chauſſeen zur Dispoſition , d. h.
ſpeciell auf Limburg oder über Hachenberg gegen das Dillthal und Wetzlar .
Der Scheitel des Weſterwalds iſt zwar bevölkerter , und ſeine immerhin

durchſchnittlich nicht großen Ortſchaften ſind zwar geſchloſſener , als in
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den ſüdlichen und öſtlichen Diſtricten der Gebirge nördlich der Sieg ,

allein ſeine Leiſtungen für die Ernährung größerer Truppenmaſſen haben

nie bedeutend ſein können .

Die plötzliche Niveauerhöhung der den Rhein begleitenden Hochflächen

öſtlich von Königswinter zu dem Kegel⸗Complex des Siebengebirges (bis

zu Höhen von 1400 Fuß ) iſt ohne beſondere militairiſche Bedeutung .

3) Zwiſchen dem Lahn⸗ und dem Mainthal .

Von den an die Lahn mit ſteilen Hängen dicht herantretenden Süd⸗

abfällen des Weſterwaldes ſieht man über das enge Thal hinüber auf die

auch an den Steilhängen meiſtentheils bewaldeten , bei weitem angebauteren

Flächen des Taunus , welche ſich öſtlich mit ſchroffen Wandungen unmit⸗

telbar vom Rhein abheben , ſüdwärts glacisförmig bis zu jenem ketten⸗

artigen Kamm anſteigen , welcher kürzer , wenn auch ohne Steilheit zum

Mainthal und mit Plateauſtufen zur Nidda abfällt , weſtlich aber durch

die Gebirgsſenkung der Wetterau begrenzt wird . Wiederum ſind die engen

tief , wenn auch nicht überall ſteil eingeſchnittenen Thäler von den Haußt⸗

ſtraßen vermieden ( nur im Emsthal nicht ) , ſo daß dieſelben — ſofern ſie

den Communicationen aus dem Lahn - in das Mainthal angehören —

auf den Hochflächen zwiſchen den einzelnen Flußthälern zu den Defileen

anſteigen , welche durch die Lücken des Südkammes gebildet werden ( Kamm⸗
höhe 1500 Fuß , höchſter Gipfel 2600 Fuß im Norden von Königſteir ) .
Alle dieſe Straßen haben , bevor ſie in die breiten kurzen Kamm⸗Defileen

eintreten , noch eine letzte Verbindung , welche von Lorch am Rhein das

Wisperthal aufwärts , das Aarthal bei Langenſchwalbach , das Emsthal bei

Eſch ſchneidet , quer über das obere Thal der Weil nach Uſingen führt
und von hier hinab ſteigt zur Wetterau , der öſtlichen Grenze des Taunus⸗

Gebirges .
Das Lahnthal liegt , ſo weit es von den Nordabfällen des Taunus⸗

plateau begleitet wird , circa 450 —300 Fuß über dem Meere und wird

eng eingefaßt von den ſteilen Abfällen der Gebirge , direct um 100 —200

Fuß ( auch darüber ) überragt . Durch die directe ſich entweder im oder
neben dem Flußthal haltende Chauſſee und Schienenſtraße zwiſchen Coblenz
und Wetzlar⸗Gießen , reſp . durch die innerhalb dieſer Strecke daſſelbe quer
durchſchneidenden ſechs Chauſſeen — nicht ſowohl für Operationen ſenk⸗
recht zum Rhein , als auch namentlich für ſolche das rechte Rheinufer
entlang militairiſch wichtig, kann hier um ſo weniger eine Recognoscirung

der Details folgen , als das Thal zu mannigfach belebt und fur den Ufer⸗
wechſel an den zahlreichen Brücken zu verſchieden geſtaltet iſt . Mit dieſem
Jahr ( 1869 ) werden übrigens zum erſtenmal von Seiten des preußiſchen
Generalſtabs Karten über dieſe ehemals naſſauiſche Lande herausgegeben
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werden , nachdem dieſelben gleich nach der Beſitzergreifung aufgenommen
worden ſind . Wir müſſen uns auf Notizen beſchränken :

1. Feſte fahrbare Brücken : unterhalb Nievern , 3 bei Ems ,

Naſſau , Dietz , Limburg , Runkel , Weilburg , bei Leun , Wetzlar und Gießen .
Dabei ſind eine Menge von Eiſenbahnbrücken nicht genannt .

2. Die Gebirgsabhänge ſind von Ems aufwärts im Allge⸗
meinen am rechten Ufer kahl , am füdlichen bewaldet , und treten ſteil ,

nahe und abwechſelnd dominirend an die Flußrinne , ſo daß die Brücken

und die Orte , da wo nicht Wald oder Unzugänglichkeit die Entwicklung

der Truppen verbieten , unter Geſchütz⸗ , ſogar Gewehr⸗Wirkung ſtehen und

die Beſchießung über das Thal hinweg unbenommen iſt . Erſt von Weil⸗

burg aufwärts ab erweitert ſich das Thal , bei Wetzlar aber treten Höhen

wieder an das linke Ufer der Lahn bewaldet und dominirend ſo an die

Lahn , daß ſie das flache rechte und das einmündende Dillthal beherrſchen .

Für eine lokale Defenſive (namentlich zur Feſthaltung des linken

Ufers gegen eine Offenſive vom Weſterwald her) ſind zwar beſonders die

am linken Ufer gelegenen Poſitionen bei Dietz , Limburg , Runkel , Weil⸗

burg und Wetzlar geeignet , allein der ganze Abſchnitt hat ſich bei beab⸗

ſichtigter directer Vertheidigung der Ufer in Aubetracht der allzu zahl⸗
reichen Uebergangspunkte nie gehalten . Das Studium der Feldzüge er⸗

läutert im Uebrigen das Verſtändniß für dieſe Erfahrung , wie für die

Bedeutung des Abſchnittes ſelbſt . Er wird heute weſentlich von Coblenz

her am rechten und von Mainz her am linken Ufer beeinflußt .
Der Taunus gehört nicht ſowohl zu den rheiniſchen , als auch ſeiner Lage

nach zu den Gebirgen , welche die Mainlinie markiren .

Wenn auch geographiſch nicht correct , ſo möchten wir doch den Taunus ,

das Vogelsgebirge , den Speſſart und die Rhoen zuſammen

die norddeutſche Main . Gebirgs⸗Tinie
nennen .

Es ſei erſt erlaubt , an die Plaſtik und die Oberflächenverhältniſſe der

einzelnen Gebirgslandſchaften kurz zu erinnern , bevor die geſammte Linie

militairiſch gewürdigt wird .

1. Der Speſſart iſt ein gewaltiges Waldrevier , welches den letzten

Main⸗Bogen ausfüllt und nordwärts durch die Kinzig , wie durch das

Thal der Sinn begrenzt wird . Der Mainſpiegel bei Wertheim liegt 402

Fuß , bei Miltenberg 398 Fuß und bei Aſchaffenburg ungefähr 300 Fuß

über dem Meere ; in dieſem ſpiegeln ſich die dicht herantretenden rothen

Saudſteinfelſen des Speſſart in einer relativen Höhe von zum Theil

3400 Fuß , während darüber hinaus das durchweg Tannenwald tragende

Gebirge ſich zu einer abſoluten Rückenhöhe von 14 —1800 Fuß , mit einem

nördlich des Rohrbrunner - Paſſes gelegenen Gipfel ( Geiersberg ) bis zu
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1900 Fuß erhebt. — Dieſer al lmählich ſich hebende Rücken ſtreicht zwi⸗

ſchen Miltenberg ( am Main ) und Schlüchtern ( im Quellgebiet der
Kinzig ) . Zwiſchen Miltenberg und Rohrbrunn iſt er garnicht durchbrochen /
den Paß von Rohrbrunn benutzt aber die gerade Straße von Frank⸗

furt⸗Aſchaffenburgnach Würzburg , — während die Eiſenbahn zwiſchen
den genannten Orten , um das enge gewundene Mainthal zu vermeiden

und die Orte Aſchaffenburg und Lohr in gerader Linie zu verbinden ,

das Aſchaff⸗ und das Lohr⸗Thal — alſo eine Lücke quer durch den Speſ⸗

ſart verwendet , nicht ohne zwiſchen den oberen Theilen beider Thäler den

die Waſſerſcheide bildenden Rücken durch einen langen Tunnel zu durch⸗

ſchneiden . — Zwiſchen dem Paß von Rohrbrunn und der eben erwähnten

Bahnlinie iſt der Rücken mehrfach überwegt , desgleichen paſſiren zwei

Chauſſeen , die eine von Lohr , die andere aus dem Sinnthal den Rücken ,

um in die Kinzigthalſtraße einzumünden (bei Orb ) .

Eine Längs⸗Straße begleitet den 10 Meilen langen Rücken nicht .
Die Querpaſſagen haben an den Punkten , wo ſie denſelben überſchreiten ,

lokale Vertheidigungsfähigkeit , doch leidet das Gebirge wegen ſeiner gewal⸗

tigen Tannenforſten an Unüberſichtlichkeit und iſt nie der Schauplatz von

Gefechten geweſen , — die rückgängige Defenſive hat ihn ſogar gern ver⸗

mieden und die Umgehung vorgezogen .

2. Das nordfrünkiſche Plateau

heißt die 900 —1000 Fuß hohe Berglandſchaft , weſtlich des Frankenwaldes ,
an deren ebenfalls nahe an das rechte Mainufer herantretendem Südabfalle
der Main bis zur Mündung der Saale entlang fließt . ( Sein Spiegel bei

Lichtenfels 839 Fuß , an der Regnitz - Mündung 722 Fuß , bei Würzburg
602 Fuß ) .

Andererſeits durch das Thal der fränkiſchen Saale und das der oberen
Werra begrenzt , iſt dieſe wellige Plateaumaſſe nirgends ein Bewegungs⸗
hinderniß und wird nur hie und da um ein paar 100 Fuß von einigen
Berggruppen überragt , von denen die der Haßberge einen markirten
Rücken bilden ( zwiſchen den ſüdlichen Saal⸗Quellen und Königsberg , un⸗
weit Staßfurth am Main ) .

3. Die Nhän .

An dem oberen Thal der Sinn mit dem Speſſart zuſammenhängend ,
iſt das Gebirge in ſeinem ſüdöſtlichen Plateautheil nur durch das enge
Thal der fränkiſchen Saale von dem ebenerwähnten nordfränkiſchen Pla⸗
teau geſchieden . — Von umlagernden , vielfach von Kegelbergen überragten ,
überall durch Bachrinnen tief und wild zerklüfteten Plateauflächen getra⸗
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gen , erhebt ſich die hohe Rhön als ein zum Main ſenkrechter Rücken mit
bisweilen plateauartigen Erweiterungen .

Das ganze Gebirge , welches ſich zwiſchen den wichtigen Straßenpunk⸗
ten Brückenau ( an der Sinn ) und Vacha ( an der Werra ) ausdehnt , und
trennend zwiſchen das Fulda - und das Werrathal emporgehoben iſt , zeigt
ungemein wechſelnde Niveau- Verhältniſſe . — Bei einer direkten Längenaus⸗
dehnung von 8 Meilen iſt die den Rücken tragende , vielgegliederte Pla⸗
teaumaſſe mehr als 1300 Fuß hoch , — während der etwa 5 Meilen lange
plutoniſch mit ſcharfen Abſätzen emporgehobene Rücken eine wechſelnde Er⸗

hebung bis zu 2900 Fuß hat ( Kreuzberg im Süden des Rückens bei

Biſchofsheim ) . — Dieſer Rücken iſt baumlos , kahl⸗felſig , und trägt zum
Theil Moore . — Quer durchſchnitten von der Fuldathalſtraße , welche über
den Rücken nach Biſchofsheim ꝛc. führt , wird er ſonſt von großen Straßen
vermieden . Daß innerhalb der Vorder - Rhön — d. h. in den das Ge⸗

birge im Weſten , Norden und Nord⸗Oſten umlagernden , ſehr wechſelvollen
Plateaulandſchaften ( 800 —1300 Fuß ) noch eine Menge Kegel iſolirt bis

zu 2500 Fuß aufſteigen , dürfte militairiſch weniger intereſſiren .

4. Das Vogelsgebirge .

Durch das circa 1200 Fuß hohe Fulda' ſche Bergland , welches wie
eine Gebirgslücke wirkt , von der Rhön geſchieden , erhebt ſich auf gleich⸗
hohen, breiten Unterlagen ein ungeordneter Haufe von Kegelkuppen , von
denen nur einige die Höhe von 2100 bis nahe an 2300 Fuß erreichen .
Waldbedeckt erſtreckt ſich dieſer Bergkompler von einem Mittelpunkt , der
das Quell⸗Land aller der bekannten , zum Main , zur Kinzig , zur Lahn
und zur Fulda herabrinnenden Flüſſe iſt , ſo daß dieſe ſtrahlenförmig aus⸗

gehenden Thäler durch ſteile Abhänge eingeſchloſſen werden . — Heute füh⸗
ren mehrere Straßen über das Gebirge , — immerhin trennt es die Haupt⸗
paſſagen zwiſchen ihm und der Rhön einerſeits von denen in der Wetteraue
d. h. zwiſchen ihm und dem Taunus andererſeits .

Die plaſtiſche Darſtellung dieſer Main⸗Gebirgslinie hat gezeigt, daß
nirgends große zuſammenhängende Gebirgsmaſſen oder Ketten ſich den

Operationen von Armeen widerſetzen , daß die Mainlinie , auch was die

nordwärts von dem Fluß gelegenen Gebirge betrifft , weder im Einzelnen ,
noch ins Geſammt betrachtet — eine ſtrategiſche Vertheidigungslinie bildet ,

daß jedoch vielfach in lokaler Beſchränkung die Landſchaft Bewegungen
großer Maſſen mit ihrem Troß verbietet . — Die Hauptſtraßen , und mit

ihnen vermuthlich immer wieder der Marſch der Armeen —folgen den

durch die Niveau⸗ und Oberflächen - Verhältniſſe gegebenen natürlichen
Kommunikationen . Man prägt ſich das Bild derſelben deßhalb am beſten ein,
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wenn man ſein Wiſſen auf die gedächtnißmäßige Feſthaltung des beſtehen⸗

den , wie das in der Ausführung begriffenen Schienennetzes beſchränkt ,

—welches ſich an die Gebirgsſenkungen hält , — ebenſo wie die eigent⸗

lichen Heerſtraßen .
Die Mainthalbahn ſelbſt , welche theilweiſe die Dampfſchifffahrt ver⸗

drängt hat , iſt für das Sammeln von Truppen und Material behufs

ſtrategiſchem Aufmarſch am Mittelrhein deshalb von immenſer Bedeutung,

weil ſie 5 norddeutſche und ebenſo viel ſüddeutſche Schienenwege aufnimmt ,

um ſie dem großen Bahn⸗Knotenpunkt Frankfurt zuzuführen . — Was nun

die norddeutſchen Straßen betrifft , ſo findet

1) die Linie Frankfurt⸗Kaſſel die niedrigen Gelände der Wetteraue

zwiſchen Taunus und Vogelsgebirge und das Lahnthal von

Gießen bis oberhalb Marburg zu bequemerem Durchgang ,
2) die Linie Hanau⸗Fulda : das Kinzigthal zwiſchen Vogels —

gebirge einerſeits , und Speſſart - Rhön andererſeits (Thalpaß
von Gelnhauſen und Schlüchtern ) als gegeben ,

3) die Linie Würzburg⸗Gmünden⸗Fulda , und Würzburg⸗Schweinfurt⸗
Fulda :

die niedrigeren nordfränkiſchen Plateau⸗Lande und nach Ueberwindung

des Querabſchnittes der fränkiſchen Saale ( Kiſſingen⸗Hammelburg ) , ſowie

des der oberen Sinn ( Defilee von Brückenau ) die Niveauſenkung zwiſchen

der Rhön und dem Vogelsgebirge als Durchlaß ,

4) die Linie Bamberg⸗Lichtenfels ( oberer Main ) ⸗Eiſenach : —die nie⸗

drigeren Gelände zwiſchen der Rhön und dem Thüringer Wald ,
alſo längs der Werra —als natürliche Paſſage .

Die kürzeſte Operationslinie aus dem Gebiet des Mittelrhein

( Mainz⸗Manheim ) in das der ſächſiſchen Elbe iſt daher die den natür⸗

lichen Niveauverhältniſſen angepaßte alte Heerſtraße von Hanau das

Kinzigthal aufwärts über die Defileen von Gelnhauſen und Schlüchtern

( zwiſchen Rhön und Speſſart noch die Straße vom Mittel - Main reſp .

Würzburg aufnehmend ) über Fulda und Hünenfeld nach Vacha an der

Werra .

Da hier gleichzeitig die beiden anderen Haupt - Kommunikationen ein⸗

münden , nämlich :

1) die von Frankfurt durch die Wetteraue über Gießen und nach Um⸗

gehung des Vogelsgebirges weiter über Alsfeld und Hersberg an der

Fulda , und

2) die von Bamberg⸗Lichtenfels das Werrathal abwärts ,

ſo ſind alſo bei Vacha auf den Hauptlinien ſämmtliche Heeresſtraßen ge⸗

ſammelt , welche aus dem rheiniſchen Mittel - und Süddeutſchland kommend ,

das Nordende des Thüringer Waldes umgehen wollen , um das Saal⸗Thal

entlang — ſich in den ebenen Landſchaften an der Elbe auszudehnen . Was
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Vacha für die Landſtraßen , das gilt Eiſenach für die Schienenwege ,
und für die öſtliche Fortſetzung beider Kommunikationsarten längs der

bezeichneten Hauptoperationslinie wirkt die Feſtung Erfurt —ſperrend .
Die preußiſche Regierung hat deshalb in ihrem Eifer , unmittelbar

nach Beſitzergreifung der betreffenden Gebiete die Schienenlinie Eiſenach⸗

Bebra⸗Fulda das Kinzigthal entlang bis Hanau zu verlängern , auch einer

wichtigen militairiſchen Forderung genügt .

Zwei einzuſchaltende Operationsbilder —der Kriegsgeſchichte ent —

nommen — mögen die norddeutſche Main - Gebirgslinie beleben und das

Urtheil über die Kommunikationen vom Main zur Saale , wie

vom Mittel - Rhein zur Saale (reſp. über Erfurt zur Elbe ) ver⸗

mehren .

1866 . 1. Situation .

Zwei ſehr ſtarke füddeutſche Armeecorps ſammeln ſich getrennt am Main , —

Front nach Norden : das VIII . Corps in der Linie Mainz⸗Hanau mit den

Maſſen bei Frankfurt und den Vortruppen gegen die Taunuspaſſagen reſp . in
der Wetterau , — das VII . Corps ( Bayern ) in der Linie Bamberg - Schweinfurt .
Sie haben — ohne vom Feinde vorläufig behindert werden zu können — nord —
wärts zu operiren und erhalten von Göttingen her , von wo aus ein drittes be⸗

freundetes Corps ( Hannoveraner ) die Vereinigung mit ihnen ſüdwärts anſtreben
will die Aufforderung : entgegen zu manövriren — zur Cooperation gegen den
in ſich noch nicht geſammelten , mehr als die Hälfte ſchwächeren Feind ( Preußen ) .

2. Der natürliche Vereinigungspunkt des VII . mit dem VIII . Corps nach
vorwärts liegt jenſeits des Vogelsgebirges und der Rhoen bei Hersfeld , — die

weitere Operationsſtraße : die über Vacha auf Eiſenach , und das Operations⸗
object : der ſich daſelbſt ſammelnde Feind . — In dieſem Sinne einigte man ſich für
einen concentriſchen Vormarſch mit der Abſicht , in der Gegend von Hersfeld⸗Nie⸗
deraula nach dem 7. Marſchtage eingetroffen zu ſein , machte die fernere Operation
d. h. ob auf Eiſenach oder auf Caſſel von den Nachrichten über den Feind abhän⸗

gig. — Als Etappen für den Vormarſch waren angewieſem dem
VII . Corps : ( Aufmarſch an der fränkiſchen Saale ) Brücken au, Löſchenrade ,

Fulda , Hünfeld , Neukirchen , Hersfeld . — Dem
VIII . Corps : ( von Frankfurt ꝛc. ) Friedberg a. d. Wetter , Hungen , Grün⸗

berg, Ruppentrode , Alsfeld , Grebenau , Niederaula . —

Secundäre Maßnahmen : Zur Sicherung der linken Flanke für das VIII .

Corps gegen feindliche Unternehmungen von Coblenz her wird eine Diviſion zur

vorläufigen Feſthaltung der Lahnthalausgänge bei Wetzlar - Gießen in Poſition gehen
und ein Cavalleriecorps von hier aus (begleitend ) die Klärung des oberen Lahn⸗

thals bis Marburg ꝛc. übernehmen . — Die bequemere Straße Hanau⸗Schlüch⸗

tern⸗Fulda wird vom VIII . Corps nicht benutzt , dagegen zur Verbindung mit

dem VII . Corps , wie zur Herſtellung einer größeren Anmarſchbreite für Seiten⸗

colonnen 2 Straßen über das Vogelsgebirge ſelbſt in Benutzung gezogen ,

nämlich die über Schottern und die andere über Gedern . —
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3. Die Situation änderte ſich in Folge eines Geſuchs von Seiten des von f

Göttingen bis Langenſalza vorgerückten hannöverſchen Corps : durch den Vormarſch 1

auf kürzeſtem Wege daſſelbe gegenüber dem nördlich von Gotha ſich verſtärken⸗ 1

den Feind zu degagiren .
Indem nunmehr das VII . Corps die Operation weſtlich der Rhoen aufgab b

und zwiſchen dieſem Gebirge und dem Thüringerwald vormarſchirte , zur Verbin⸗

dung mit dem anderen jedoch ein Cavalleriecorps von Brückenau über Fulda und

Hünenfeld dirigirte , — wurde bei nicht geänderter Marſchlinie des VIII . Corps

die Concentration Beider zur Cooperation auf Eiſenach : an die Werra , etwa in

die Linie Salzungen - Vacha - Berka verlegt . —

4. Auf beiden Marſchlinien war man mit den Töten bis über Grünberg 1

( VIII . ) reſp . bis über Meiningen ( VII . ) hinaus angelangt ( das zwiſchen Rhoen

und Vogelsgebirge vorgeſchickte , verbindende Cavalleriecorps bis über Fulda ) , als f‚

die Nachricht von der Capitulation der Hannoveraner bei Langenſalza und das

Vordringen der Spitzen der nunmehr bei Eiſenach geſammelten feindlichen ( Main⸗)

Armee gegen die Vortruppen des VII . Corps beide ſüddeutſchen Corps zum Rück —

zuge beſtimmte . Die Concentration vorwärts hätte nur in einer energi⸗

ſchen Offenſive beider durch Rhoen und Vogelsgebirge getrennten , an Einzelſtärke
dem Feinde aber überlegenen Corps geſucht werden können , — die Concentra —

tion nach der Mitte : durch gegenſeitige Annäherung etwa auf Fulda , wodurch
dem in ſeinen Marſcheolonnen noch bis Frankfurt zurückreichenden VIII . Corps 1
ein Rechtsabmarſch über das Vogelsgebirge , dem anderen aber ein Linksabmarſch l

über die Rhoen hätte zur Aufgabe geſtellt werden müſſen , — ſo daß ihr Vereini⸗

gungspunkt hinter dem bei Hünfeld poſtirten Cavallerie - Corps gelegen haben
würde .

5. Die offenſive Vereinigung vorwärts aufgebend , wurde Anfangs noch die f

nach der Mitte ( Fulda ) angeſtrebt und von Seiten des VIII . Corps in beſchwer⸗
lichen , kurzen Märſchen quer über die höheren Partieen des Vogelsgebirges aus
den Marſchquartieren Ruppertenrod - Grünberg - Hungern ſoweit ausgeführt , daß i

daſſelbe am dritten Tage in / Stärke an den Punkten Alsfeld , Lauterbach , Gr. f˖
Lüder angekommen war , während der Reſt zum Theil noch um 2 Märſche bei 0
Nidda , die Reſerve - Artillerie noch bei Frankfurt zurück war ꝛc. ꝛe. — Mit dieſer
veränderten Marſchrichtung hatte man auch einer nachrückenden Truppenabtheilung
( Brigade ) ſtatt die von Frankfurt über Friedberg nunmehr die Straße von Hanau 9
das Kinzigthal aufwärts auf Fulda angewieſen (bis Schlüchtern ) . —

6. Abermaliger Situationswechſel ! An demſelben Tage 6. Juli ) , nämlich 0
wo das VIII . Corps in die oben bezeichnete Gegend einrückt und in der Lage iſt , 1
auf die große Fulda ' er Straße in einer kurzen Bewegung hinabzurücken , hatte das
verbindende (bairiſche ) Cavalleriecorps in Folge des erſten leichten Zuſammen⸗
ſtoßes mit feindlicher Infanterie (nördlich Hünfeld , Töten der von Eiſenach über

Bacha vorrückenden Mainarmee ) durch einen unaufhaltſam bis Brückenau fort⸗
geſetzten geflügelten Ritt — dem Feinde die Entree zwiſchen Rhoen und Vogels⸗
gebirge freigegeben .

Außerdem traf beim VIII . Corps von Seiten des anderen , bald danach (4.
und 5. Juli ) im Fuldathal mehrfach zurückgedrängten Corps der Beſcheid ein, wie
man von einer Vereinigung bei Fulda abſtehen müſſe , zunächſt in die Linie Neu⸗
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ſtadt a. d. Saale⸗Biſchofsheim a. d. Rhoen repliüren werde und einer gemeinſa⸗
men Concentration am linken Ufer der fränkiſchen Saale entgegen ſähe. — Hier⸗
durch würde dem VIII . Corps die Aufgabe zugefallen ſein , eventuell mit gleich⸗
zeitiger Heranziehung der noch in der Wetteraue , bei Wetzlar und Gießen befind⸗
lichen Diviſion ſich vom Vogelsgebirge über die Defileen von Schlüchtern (Kinzig ) ,
Brückenau ( Sinn ) und Kiſſingen ( Saale ) mit Rechtsabmarſch an die Baiern her⸗

anzuziehen . — Das Corps ging hierauf nicht ein , einmal weil dieſer Flanken⸗

marſch einer gefürchteten Einwirkung von Seiten des auf Fulda im Anmarſch

begriffenen Feindes ausgeſetzt ſchien und weil andererſeits das Sonderintereſſe der

diverſen Contingentsherren das VIII . Corps auf die Baſis des unteren Main

angewieſen hatte ( Frankfurt ) .
7. Dorthin ging alſo der Rückzug des VIII . Corps , während das andere

hinter der Saale aufmarſchirte . — Durch die divergirenden Operationsbaſen hatte
man alſo vorläufig um ſo mehr wieder auf Cooperation verzichtet , als der Be⸗

fehlshaber des VIII . Corps den Feind eher die Wetteraue abwärts , alſo weſt⸗
lich des Vogelsgebirges erwartete und ſich danach auf eine Vertheidigung Frank⸗
furts , der Niddapaſſagen ꝛc. vorbereitete . —

8. Inzwiſchen waren jene 3 preußiſchen Diviſionen , welche durch die von

ihnen bewirkte Einſchließung der Hannoveraner ( Langenſalza ) , deren Capitulation
effectuirt hatten , bei Eiſenach als „ Mainarmee “ zuſammengerückt (1. Juli ) , —

hatten bei Vacha die Ufer der Werra gewechſelt und waren erſt jenſeits auf feind⸗
liche Spitzen geſtoßen , welche zurückwichen , — ſowohl öſtlich als ſodann weſtlich
der Rhoen . — Unter dem Schutz eines kurzen Offenſivſtoßes der einen Diviſion
das Feldethal aufwärts , wodurch in mehreren Gefechten ſtarke Bruchtheile des

feindlichen VII . Corps ( Baiern ) mit Verluſt zurückgewieſen wurden , — marſchirten
die beiden anderen rapide gegen Fulda vor , fanden in dem Gebiet zwiſchen Vo—

gelsberg und Rhoen nirgends Widerſtand und erfuhren den divergirenden Rückzug
des Feindes . — Das Armeecommando vereinigte wiederum ſämmtliche Diviſionen
über Fulda und Brückenau (9. Juli ) , von wo ihm entweder der Marſch auf das

feindliche VIII . nämlich das Kinzigthal abwärts auf Hanau ( das Defilee bei

Gelnhauſen ſicherte deſſen rechter Flügel nur ſchwach ) , — oder die Entwickelung

gegen das hinter der Saale aufmarſchirte VII . Corps frei ſtand . — Das Letztere
war das näherliegendere und auch das durchaus gebotene , weil die Aufſtellung
der Baiern hinter der Saale gegen einen eventuellen Vormarſch der Preußen von

Brückenau auf Hanau reſp . Frankfurt die Wirkung einer offenſiven Flankenſtellung

erlangen konnte . — Genug die Mainarmee ſchwenkte links ein und entwickelte ſich
aus den Defileen von Brückenau gegen die Saale ( Hammelburg , Kiſſingen ,

Waldaſchach ) , marſchirte nach ſiegreichem Zurückdrängen des feindlichen VII . Corps

auf Schweinsfurt (10. Juli ) , ſofort rechts ab über den Speſſart ( Laufach⸗Aſchaff⸗

ſtraße einerſeits und über Gelnhauſen andererſeits ) gegen das VIII . Corps ,

öffnete ſich durch das Gefecht bei Aſchaffenburg ( 14. Juli ) die Brücke auf das

linke Mainufer und ſchließlich hierdurch die Räumung des rechten Ufers von

Seiten des Feindes . — ꝛc. ꝛc.



1813 . Den Rückzug Napoleons von Leipzig nach Mainz betreffend .

Mit dem Vertrage von Ried (8. October 1813 ) hatte Baiern ſich der Alliance

gegen Napoleon angeſchloſſen , — deshalb reichte das öſterreichiſche Heer ( 25,000

Mann ) , welches bisher am rechten Innufer dem bairiſchen ( 31,000 Mann ) gegen⸗
über geſtanden über Braunau zu gemeinſamen Operationen gegen den Rücken

Napoleon ' s die Hand . —

Im großen Hauptquartier der Verbündeten bei Leipzig gab man dem Plan des

Kommandirenden , Wrede , die Genehmigung , der dahin ging , zunächſt über Re⸗

gensburg nach Bamberg an den oberen Main zu marſchiren und von hier nach

Umſtänden entweder auf Fulda oder auf Frankfurt zu operiren , mit der Tendenz :

ſich auf die directeſte große Verbindungslinie des Kaiſers zu werfen ( Erfurt⸗

Mainz ) , ihm dieſelbe entweder als Rückzugslinie zu ſperren oder aber ihn auf

derſelben anzugreifen . —

Wrede ' s ausgeruhte Streitmacht mußte vollkommen befähigt erſcheinen , den

geſchlagnen , ermüdeten Kaiſer bei gleichzeitiger directer Verfolgung der verbün⸗
deten Heere — gewaltig zu ſchädigen ! — Er begann am zweiten Leipziger
Schlachttage — von Braunau am Inn aus ſeinen Vormarſch , nicht aber auf
Bamberg , ſondern über Donauwörth ꝛc. auf Würzburg . Nach 8 Märſchen hatte
er 40 Meilen zurückgelegt , ſo daß am 24. October Würzburg umſchloſſen war . —

Schon in Anſpach von dem Siege ſeiner Verbündeten bei Leipzig , ſowie von dem

Rückzuge des Kaiſers in Kenntniß geſetzt , — wäre er nun in der Lage geweſen,
nach Umſtellung der mit 2500 Mann beſetzten ſchwachen Feſtung Würzburg
durch etwa 5000 Mann —mit 4 weiteren Märſchen mehr als 40,000 Mann auf
Fulda entwickeln zu können ( 28. October ) , den Reſt auf Detachirungen zur Ein⸗
holung von Nachrichten gerechnet . — ( Er disponirte über 10,000 Pferde und
116 Geſchütze. ) — Der Zuſammenſtoß Wrede ' s mit Napoleon würde dann etwa
zwiſchen Schlüchtern und Fulda ſtattgefunden haben ( Napoleon hatte am 26. bei
Vacha die Werra paſſirt , 27. Hünſeld und kam am 28. in Schlüchtern an) , —
Wrede ' s Colonnen würden allerdings vielleicht erſt in der Entwickelung begriffen
geweſen ſein , hätten dem vorausſichtlich gewaltigen Drängen des um dieſe Zeit
im Rücken noch von Blücher verfolgten Kaiſers gegenüber hartnäckig Stand hal⸗
ten müſſen , allein die Cataſtrophe wäre bei dem Zuſtande des franzöſiſchen Heeres
am Ende doch zum Nachtheil Napoleon ' s ausgefallen und das damals noch un⸗
wegſamere Vogelsgebirge , durch welches dann allein den Franzoſen der Rückzug
verblieben , hätte Tauſende von Flüchtigen ſehen müſſen . — Von alledem nichts :
Vrede verlor 3 volle Tage (24. — 26. ) vor Würzburg und rückte erſt ab, als die
Stadt , nicht die Marienburg übergeben worden war . — Die Partie war indeſſen
noch nicht verloren . Er marſchirte mit den Maſſen an die Mündung der Kinzig
i. d. Main nach Hanau , detachirte eine Brigade nach Gelnhauſen zur Recognos⸗
cirung gegen Fulda und warf 10,000 Mann über Seeligenſtadt und Offenbach
nach Frankfurt . Am 28. und 29. waren die Bewegungen ( zu beiden Seiten des
Main ) dorthin ausgeführt . —

Unfaßbarer Weiſe hielt nun aber nicht nur Wrede , ſondern auch Schwarzen⸗
berg im großen Hauptquartier daran feſt , daß Napoleon nicht über Fulda auf
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Mainz , ſondern nördlich des Vogelsgebirges über Gießen nach Coblenz abzie⸗

hen werde . Hatte Schwarzenberg in dieſem Sinne der ſchleſiſchen Armee , welche

nach dem Aufbruch des Feindes von Erfurt lüber Eiſenach und Vacha ) bei der

Verfolgung die Tete genommen und am 31. über Fulda hinaus vorgedrungen

war , — plötzlich die veränderte Marſchrichtung nörd lich des Vogelsgebirges auf

Gießen angewieſen , wodurch Napoleon den Rücken frei bekam , ſo nahm Wrede

ſeinerſeits bei Hanau nicht etwa die Stellung in der Abſicht , ſich dem Kaiſer auf

ſeinem Rückzuge ( über Fulda ) beim Debouchiren aus dem Kinzigthal in die Main⸗

ebene vorzuwerfen , ſondern er glaubte den Meldungen ſeiner Detachementsführer

nicht, welche ihm wiederholt berichteten , daß über Fulda große Heeresmaſſen her⸗

anzögen . — Nach Gießen richtete ſich die Aufmerkſamkeit Wrede ' s , er blieb in⸗

deſſen bei Hanau und Frankfurt ſtehen und machte es in ſeinen Berichten an

Schwarzenberg von noch ferneren Nachrichten abhängig , „ wie und in welcher
Stärke “ er ſeine „ Bewegung auf der Straße nach Wetzlar “ d. h. durch die Wet⸗

teraue beginnen würde , um „über Wetzlar den Rückzug der feindlichen Armee nach

Coblenz zu erſchweren . “ „ Es ſei zu vermuthen , daß bei Coblenz eine Brücke ge⸗

ſchlagen worden iſt . “ — Wir wiſſen , daß der Kaiſer indeſſen dennoch über Fulda ,

Schlüchtern anmarſchirte , bei Gelnhauſen die vorpouſſirte Wrede' ſche Brigade

zurückdrängte und in der Schlacht bei Hanau am 30. und 31. October ſich
vorwärts Luft machte auf Mainz [ Eh bien , que veut donc ce Mr. de Wrede ?

il est dupél] l , und daß dem bairiſchen General die vorherige Detachirung jener

10,000 Mann nach Frankfurt ſehr unbequem wurde . —
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